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Ein zweimonatliches Abonnement 
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Thorner Oſdeutſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis- Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März. Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſcher Reichstag. 
50. Sitzung vom 23. Januar. 
Der Reichstag hat heute die 2. Leſung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes zu Ende geführt. f 
Die konſervativen Anträge auf Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage wurden abgelehnt. 5 
3 Die Beſtimmung in § 1, wonach die Beſchränkung 
4 der Geltungsdauer des beſtehenden Geſetzes in Weg 
fall kommt, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 
166 gegen 111 Stimmen e Von den 
8 Nationalliberalen ſtimmte nur Abg. Sedelmayer 
g mit „Nein“. ; 
Bei der Berathung des $ 23, wonach die Beſchwerde⸗ 
kommiſſion in öffentlicher Sitzung verhandeln ſoll, ber 
fürwortete Miniſter Herrfurth die von den 
Konſervativen beantragte Streichung dieſer Beſtimmung 
und erklärte, die Regierungen glaubten mit ihrer 
Vorlage diejenigen Grenzen erreicht zu haben, deren 
Ueberſchreitung die Gefahr nahe lege, daß es mit den 
alsdann noch vorhandenen Mitteln nicht mehr möglich 
ſein werde, der Agitation entgegenzutreten und Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
An dieſe Erklärung ſchloß ſich eine längere Aus- 
einanderſetzung des Inhalts, daß die ſoziald 
Agitation als eine antimonarchiſche ſich mittelbar 
auch gegen die Regierung richte, in erſter Linie aber 
gegen die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe. Es ſeien 
alſo weſentlich Rückſichten auf die Geſellſchaft und 
auch auf diejenigen Volkskreiſe, welche die beſtehende 
Geſellſchaftsordnung aufrecht erhalten wollen. Dieſen 
könne man jagen: „tua res agitur“. 
Es In die Beratung der wichtigſten Beſtimmung, Aus⸗ 
! weiſungsbefugniß ($ 24) griff der Minifter nicht mehr 
ein. Namens der Konſervativen erklärte 
Abg. v. Helldorff, feine Partei könne den 
Entwurf ohne Ausweiſungsbefugniß nur dann an⸗ 
nehmen, wenn die Regierung ausdrücklich erkläre, daß 
ſie bereit ſei, auch das abgeſchwächte Geſetz anzu⸗ 
nehmen. N 
Abg. Buhl erklärte, die Nationalliberalen ſeien 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


3 Roman von Jules Claretie. 
19.) (Fortſetzung.) 

Paul blickte der ſchönen Frau, mit der er 
ſoeben noch Auge in Auge geſprochen hatte, 
nach, wie ſie ſich am Arme jenes Mannes ent⸗ 
fernte. Der liebliche Klang ihrer Stimme tönte 
noch in ſeinem Ohr, und er fühlte ſich 
berauſcht, wie von einer ſüßen Betäubung 
befangen. 

Kaum hatte Mortal mit Klara das Kon⸗ 
verſationszimmer erreicht, als er ihr leiſe, aber 
in kurzem, entſchiedenen Tone zuflüſterte: „Ich 
bin müde. Wir wollen aufbrechen.“ 

„Gut,“ ſagte Klara. 

Sie hüllte ſich in ihren Mantel, ſtieg in 
den Wagen und ſprach während der Heimfahrt 
kein Wort. Daniel ſaß indeß unbeweglich 
neben ſeiner Gemahlin; er ſchien in Gedanken 
eine Art Kriegsplan zu entwerfen, und Klara 
fragte ſich, ob er wohl ihre Unterhaltung mit 
Paul Laverdac belauſcht haben mochte. Als 
fie in ihrer in der Rue de la Chauſſee d Antin 
gelegenen Wohnung angelangt waren, berührte 

Daniel Klaras Hand nur kalt mit ſeinen Lippen, 
worauf er ſich ſogleich in ſeine Gemächer zurück⸗ 

Er hatte kein Wort mit ſeiner Gattin 
gewechſelt, keinerlei Erklärung von ihr verlangt. 

Seine eiſige Kälte erſchreckte die junge Frau. 
Sie brachte einen Theil der Nacht in tiefes 
Nachdenken verſunken am Kaminfeuer zu: fort⸗ 
während wiederholte ſie ſich Laverdacs Worte 
und fragte ſich, ob ſie ihnen Glauben ſchenken 
könnte. Mit Ungeduld ſah ſie dem folgenden 
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bereit, die Rückkehr der Ausgewieſenen für eine be- 
ſtimmte Zeit von einer landespolizeilichen Erlaubniß 
abhängig zu machen. 

Die Streichung der Ausweiſungsbefugniß wurde 
gegen die Stimmen der deutſchkonſervativen und eines 
kleinen Theils der Reichspartei angenommen. 

Den Standpunkt der Freiſinnigen, welche das Geſetz 
in jeder Form ablehnen, vertrat mit großer Schärfe 
der Abg. Munckel, der mit der Erwartung ſchloß, daß 
der Reichstag, der bei den Wahlen von 1887 aus 
einer unberechtigten Beſorgniß hervorgegangen ſei, ſeine 
Tage durch Annahme dieſes Geſetzes nicht mit einer 
That beſchließen möge, die auch aus einer unbegründeten 
Beſorgniß hervorgehe. 

Nächſte Situng Freitag 1 Uhr. (Schluß der 
dritten Berathung des Etats, Anleihegeſetz, Antrag 
betr. die Kohlentarife.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar. 

— Der Kaiſer nahm am Mittwoch 
wieder einen längeren Unterricht im Floretfechten. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete 
am Dienſtag der Gräfin Perponcher einen 
längeren Beſuch ab und empfing am Mittwoch 
den Kommandeur des 2, Leib⸗Huſarenregiments 
(Kaiſerin Nr. 2) in Poſen. 

— Der königliche Hof legt für den ver⸗ 
ſtorbenen Herzog von Aoſta, den Bruder des 
Königs Humbert, Trauer auf 14 Tage an. 

— Dem Herzog von Anhalt hat der Kaiſer 
das Kreuz der Großkomthure des königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

— Dem japaniſchen Prinzen Kita Shirakawa 
hat der Kaiſer das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens verliehen. 

— Die Nagelung und Weihe der dem 
Regiment der Gardes du Corps zu verleihenden 
neuen Standarte findet am Freitag Vormittag 
10 Uhr im Bronzeſaale des Stadtſchloſſes zu 
Potsdam ſtatt. Der Kaiſer ſchlägt den erſten 
Nagel in die Standarte ein, den zweiten die 
Kaiſerin, den 3., 4., 5., 6. und 7. der Kaiſer 
für ſeine Söhne. Hierauf findet die kirchliche 
Feier durch den Feldprobſt der Armee, 
Dr. Richter, im Marmorſaale ſtatt. Nach 
Beendigung der Feier nimmt der Kaiſer die 
Parade über das Regiment der Gardes du Corps 
ab. 

— Angeſichts der Anerkennung, welche der 
Kaiſer dem Freiherrn v. Franckenſtein gezollt 


Tage entgegen, denn ſie wollte endlich mit 
Mortal ſprechen. 

Frühzeitig am nachſten Morgen, als Klara 
noch ſchlief erſchien Daniel bereits in ihrem 
Zimmer. ö 

„Verzeihe mir, daß ich Dich ſo früh aus 
dem Schlafe wecke, mein liebes Kind,“ ſagte er, 
„aber es handelt ſich um eine wichtige An⸗ 
gelegenheit. Erlaube, daß ich einmal die Rolle 
Deiner Zofe ſpiele und Dir Dein Morgen⸗ 
kleid reiche.“ 

„Du?“ 

„Ja, ich. Verzeihe mir, wenn ich Dich 
erſuche, ſogleich aufzuſtehen. Ich muß Dich 
nämlich um eine Gefälligkeit bitten.“ 

„Und welche wäre das?“ fragte Klara, die 
ſich in ihrem Bette zuſammenkauerte. 

„Das ſollſt Du ſogleich erfahren,“ ent⸗ 
gegnete Daniel Mortal mit derſelben kalten 
und ſtolzen Höflichkeit, die er am vorhergehenden 
Abend gegen ſeine Frau gezeigt hatte. 

Klara erhob ſich geängſtigt von ihrem Lager, 
ſchlüpfte in ihre Pelzpantoffel, warf ein mit 
Zobel beſetztes Morgenkleid aus Atlas über ihr 
Batiſthemd und ſagte, während ſie ihre eis⸗ 
kalten Hände am Kaminfeuer zu wärmen ſuchte: 

„War es abſolut nöthig, mich nach einer 
ermüdenden Nacht ſo früh zu wecken?“ 

„Ich gebe Dir die Verſicherung, daß Du 
ausſiehſt, als hätteſt Du ausgeſchlafen. Deine 
Augen ſtrahlen, und Dein Teint iſt wahrhaftig 
entzückend. Uebrigens magſt Du, wenn es Dir 
beliebt, Dich ſogleich wieder zu Bette zu legen. 
Ich wünſche nur, daß Du einen Brief, oder 
vielmehr ein Billet von fünf Zeilen ſchreibſt. 
Das iſt hald gethan.“ 

„Ich ſoll ein Billet ſchreiben?“ 

„Gewiß, Deine Handſchrift gefällt mir.“ 

Nach dieſen Worten ſchlug Daniel eine 
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hat, indem er in der Zuſchrift an den Reichs⸗ 
tag bezeugt, daß er in Freiherrn v. Francken⸗ 
ſtein einen Mann von wahrem Patriotismus 
geehrt habe, der für ſein deutſches Vaterland 
ſtets ein warmes Herz hatte, werden die Herren 
Kartellbrüder, welche ſich ſonſt ſtets auf die 
Autorität des Kaiſers berufen, ſich hoffentlich 
künftig etwas vorſichtiger verhalten in den An⸗ 
griffen auf die politiſche Oppoſition im Reichs⸗ 
tag. Freiherr v. Franckenſtein gehörte zur 
Mehrheit des Reichstags, welche im Januar 
1887 das Septennat verwarf und nach der da⸗ 
maligen lügenhaften Darſtellung der Kartell⸗ 
preſſe damit das Vaterland in die Gefahr eines 
unglücklichen Krieges mit den Franzoſen ge⸗ 
bracht hat. Freiherr von Franckenſtein war es 
gerade, der die Forderung des Münchener 
Nuntius, für das Septennat zu ſtimmen, mit 
der entſchiedenen Erklärung zurückwies, daß es 
für das Zentrum abſolut unmöglich ſei, bei 
nicht kirchlichen Geſetzen gegebenen Direktiven 
Folge zu leiſten. Hoffentlich werden ſich auch 
für die bevorſtehenden Wahlen die Kartellbrüder 
die Anerkennung des Kaiſers für den Freiherrn 
v. Franckenſtein zur Lehre dienen laſſen, daß 
die politiſchen Parteien, wenn ſie auch eine von 
der Regierung abweichende Anſicht vertreten, 
darum gleichwohl von „wahrem Patriotismus“ 
beſeelt ſein und ein „warmes Herz“ für das 
Vaterland haben können. 

— Ein Amneſtieerlaß in Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt hat anläßlich des dortigen Thron⸗ 
wechſels ſtattgefunden. Durch den Erlaß werden 
die wegen Majeſtäts⸗ oder anderen Beleidi⸗ 
gungen, ſowie wegen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und öffentliche Ordnung, ſodann 
die wegen Preß⸗ und Forſtvergehen beſtraften 
Perſonen begnadigt. 

— Im Prozeß Harmening hat das Reichs⸗ 
gericht den Reviſionsantrag verworfen. 

— Auf Grund der bisherigen Beſchlüſſe 
des Reichstags vermindern ſich nach 
erneuter Berechnung die Matri⸗ 
kularbeiträge für 1890/91 um 4487 929 
Mark und demnach der preußiſche Matrikular⸗ 
beitrag um 2 374 965 Mk. 

— Es ſteht jetzt feſt, da ß die 3. Leſung 
des Sozialiſtengeſetzes im Reichs⸗ 


Schreibmappe auf, öffnete ein Dintenfaß, ſteckte 
eine Stahlfeder an die Spitze eines elfen⸗ 
beinernen Federhalters, der auf einem Pulte 
aus Roſenholz lag, rückte einen Stuhl zurecht 
und ſagte dann: 

„So, jetzt habe die Güte zu ſchreiben, was 
ich Dir diktiren werde.“ 

„Und was wirſt Du mir diktiren?“ fragte 
Klara. 

„Das werde ich Dir ſagen,“ entgegnete 
Daniel Mortal. „Ich wünſche eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit Herrn Paul Laverdac zu 
haben. Auf eine mit meinem Namen unter⸗ 
zeichnete Einladung würde er ablehnen, 
daher wünſche ich, daß dieſelbe mit Deiner 
Unterſchrift und ſo abgefaßt würde, als 
wünſchteſt Du ſtatt meiner dieſe Unterredung 
mit ihm zu haben. Haſt Du mich verſtanden?“ 

„Vollkommen,“ ſagte Klara, „und ich werde 
dieſen Brief nicht ſchreiben.“ 

„Aber weshalb denn nicht?“ 

„Weil ich Herrn Laverdac zu wenig kenne 
und er ſich wundern würde ...“ 

„Oh, was liegt daran, ob er ſich wundert? 
Ich bitte Dich, den Brief zu ſchreiben, liebe 
Klara!“ 

„Nein, nein,“ ſagte ſie. 
droht Gefahr; 
ſtellen.“ 

„Nun,“ entgegnete Mortal mit dem ihm 
zur Gewohnheit gewordenen ſpöttiſchen Lächeln, 
„Du wirſt Dir doch eines duftenden Billets 
wegen nicht allerlei tragiſche Dinge vorſtellen? 
Ich habe in der That nicht gewußt, daß Du 
ſo romanhafte Ideen in Deinem Kopfe birgſt. 
Meinſt Du etwa, daß ich dem Herzog von 
Guiſe aus den Singſpielen den Rang ablaufen 
will? Noch einmal, ich beſtehe entſchieden 
darauf, Herrn Paul Laverdac zu ſehen. Die 


„Herrn Luverdac 
Du willſt ihm eine Falle 
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tag erledigt wird. Unmittelbar darauf erfolgt 
der Schluß des Reichstags. Man nimmt an, 
daß die Konſervativen ſchließlich für das Geſetz 
ohne die Ausweiſungsbefugniß ſtimmen werden. 
Andernfalls würde das Sozialiſtengeſetz Wahl⸗ 
parole. Daran glauben wir noch nicht recht. 
— Die konſervative Partei iſt in der Lage, 
den Ausſchlag zu geben; ſobald ſie gegen das 
Geſetz im ganzen mit dem Zentrum, den Frei⸗ 
ſinnigen und den Sozialiſten ſtimmt, fällt das⸗ 
ſelbe. Indeſſen wird die Regierung wohl die 
Konſervativen beordern, das Geſetz mit den 
übrigen Kartellparteien auch ohne die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß anzunehmen. Es bleibt ja 
dann immer noch der Regierung überlaſſen, ob 
ſie das Geſetz im Bundesrath zu Falle bringen 
will oder daſſelbe annimmt und publizirt. 
Dieſe Entſcheidung des Bundesraths kann, wie 
wir ſchon geſtern andeuteten, bis nach den 
Wahlen vertagt werden, zumal das geltende 
Sozialiſtengeſetz erſt am 30. September abläuft. 
Welche Entſcheidung aber die Regierung auch 
treffen mag, in der einen oder der anderen 
Form werden die Neuwahlen über das Sozialiſten⸗ 
geſetz die Entſcheidung bringen. Fallen die⸗ 
ſelben für die Regierung günſtig aus, ſo wird 
dieſelbe ſich die Ausweiſungsbefugniß ſicherlich 
noch durch eine beſondere Novelle beſtätigen 
laſſen. Nach den Wahlen werden die National⸗ 
liberalen auch eher mit ſich reden laſſen als 
unmittelbar vor denſelben. Ob freilich mit der 
Sozialiſtenfrage bei den Wahlen für die Re 
gierung große Geſchäfte zu machen ſind, ſteht 
ſehr dahin, ſelbſt wenn ein Streik der Kohlen⸗ 
arbeiter im Ruhrrevier ausbrechen ſollte. Nach 
neueren Nachrichten iſt aber ein ſolcher Streik 
in der nächſten Zeit garnicht zu erwarten. 

— Die Abgg. Zelle und Dr. Langerhans 
haben im Abgeordnetenhauſe eine Novelle der 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
der Monarchie eingebracht. Danach ſoll 
folgender neue $ 21a eingefügt werden: „Wenn 
wegen großer Ungleichheit der Wählerzahl in 
den Wahlbezirken derſelben Abtheilung eine 
Aenderung von den Gemeindebehörden beſchloſſen 
und dieſer Beſchluß von der Aufſichtsbehörde 
beſtätigt wird, oder wenn die Aufſichtsbehörde 
aus demſelben Grunde eine ſolche Maßregel 


Streitigkeiten, die ich mit feinem Vater gehabt 
habe, und deren Urſachen ich Dir nicht näher 
auseinanderſetzen kann, haben mir ſeine Ab⸗ 
neigung zugezogen. Daher bitte ich Dich, die 
Vermittlerin zwiſchen uns beiden zu ſein. Nimm 
alſo die Feder und ſchreibe, liebes Kind.“ 

„Sei es denn,“ ſagte Klara. „Aber was 
ſoll ich ſchreiben?“ 

Daniel diktirte: 

Mein Herr! 

Ich beſtehe darauf, das Papier, das Herrn 
Mortals Schuld gegen Herrn Laverdac beſtätigt, 
zu ſehen. Das Geheimniß meines Gemahls 
muß auch das meinige werden. 

„Woher weißt Du, daß Herr Laverdac im 
Beſitz dieſes Papieres iſt?“ fragte Klara haſtig. 

Mortal ſuchte ein Lächeln unter ſeinem 
ſchwarzen Schnurrbart zu verbergen. 

„Ich habe geſtern Euer Geſpräch belauſcht,“ 
ſagte Mortal einfach, worauf er weiter diktirte: 

„Beſtimmen Sie gefälligſt Zeit und Ort 
für eine Zuſammenkunft.“ 

„Und jetzt zeichne, meine Liebe,“ fügte 
Daniel hinzu, indem er die kalte Hand der 
armen Frau mit ſeinen brennend heißen Händen 
umſchloß. „Unterſchreibe nur Deinen Namen: 
Klara.“ 

Sie wollte ſich von ihrem Sitz erheben, 
doch Daniel drückte ihr haſtig wieder die Feder 
in die widerſtrebenden Finger und zwang ſie 
zur Unterſchrift. 

„Unwillkürlich fällt es mir ein, wie 
Cromwell die großen Herren zwang, das Todes⸗ 
urtheil des Königs zu unterſchreiben,“ ſagte er 
kalt. „Eben war ich noch der Herzog von 
Guiſe, und jetzt bin ich Cromwell. Du mußt 
15 7.5 daß wir außerordentlich romantiſch 
ind.“ 


anordnet, jo hat der Magiſtrat die neue Ein- 
theilung in Gemäßheit des § 14 feſtzuſetzen 
und ſofort bekannt zu machen, in welcher Ord⸗ 
nung die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen von 
den neuen Wahlbezirken vorgenommen werden 
ſollen.“ 
— Der Prozeß des Pfarrers Witte gegen 
den Redakteur Leuß vom Stöckerſchen „Volk“ 
kam am Mittwoch vor dem Schöffengericht 
Berlin abermals zur Verhandlung. Ueber das 
Urtheil haben wir bereits geſtern kurz berichtet. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen berichten 
wir noch Folgendes: Den Kläger Witte ver⸗ 
trat Rechtsanwalt Munckel. Die Grundlage 
der Streitſache bilden die Vorgänge in dem 
Prozeß Stöcker ⸗ Bäcker und der Zwieſpalt 
zwiſchen Witte und Stöcker über das Vorhanden⸗ 
ſein oder Nichtvorhandenſein eines Stöckerſchen 
Briefes, welcher in dem Erkenntniſſe des 
genannten Prozeſſes eine Rolle ſpielte. Die 
Schritte, welche Witte gegen Stöcker unter⸗ 
nommen, haben der Zeitung „Volk“ Anlaß zu 
einem Artikel mit Beleidigungen des Pfarrers 
Witte gegeben. Rechtsanwalt Munckel beantragte 
wegen der Schwere der Beleidigung in erſter 
Reihe Gefängnißſtrafe; im Falle einer Geld⸗ 
ſtrafe müßte dieſelbe hoch gegriffen werden. 
Munckel ging in längerer Rede auf den Prozeß 
Stöcker ⸗ Bäder ein. Das einzige, was man 
Witte zum Vorwurf machen könnte, wäre, daß 
er bei ſeiner Vernehmung im Bäckerprozeſſe den 
Hofprediger Stöcker allzu ſehr geſchont habe. 
Nach längeren Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Vertheidiger des Angeklagten Rechtsanwalt 
Munckel, dem Paſtor Witte und dem An⸗ 
geklagten verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten Leuß wegen Beleidigung des Paſtors 
Witte zu fünfzehn Tagen Gefängniß. In der 
Begründung wird unter anderem ausgeführt, 
bezüglich des fraglichen Briefes habe ſich der 
in dem Bäcker ⸗Prozeſſe urtheilende Gerichtshof 
augenſcheinlich in einem Irrthum befunden, doch 
ei gar nicht zu erkennen, daß dieſer Irrthum 
irgend einen Einfluß auf das Urtheil des 
erichts zu Ungunſten des Hofpredigers Stöcker 
usgelbt habe, im Gegentheil ſcheine der Brief 
zemlich einflußlos geweſen zu fein. Nach An⸗ 
ees Gerichtshofes würde der Gerichtshof 
vieleiht noch ein ungünſtigeres Urtheil über 
den Hofprediger Stöcker gewonnen haben, wenn 
er den ganzen Briefwechſel gekannt hätte. Der 
Gerichtshof habe den Eindruck gewonnen, daß 
Prediger Witte von einem gewiſſen Gefühl der 
ch ung geleitet worden, als er damals nicht 
bie aanzen Briefe vorlegte. 
. Aus Schleſien berichtet man der „Preuß. 
Jehrer⸗Ztg.“: Während gegenwärtig fo viele 
Samen über eine unfreundliche Behandlung 
derjenigen Lehrer klagen, welche ihrer Militär⸗ 
dienſtpflicht genügen, iſt es erfreulich, auch ein⸗ 
mal das Gegentheil berichten zu können. Bei 
der letzten Uebung in Breslau zeichnete der 
betr, Offizier die Lehrer vor den übrigen 
agunſchaften aus. Waren Handdienſte zu ver: 
richten, ſo blieben die Lehrer gewöhnlich damit 
verſchont. Beim Abſchied äußerte er ſich in 
oneriennender Weiſe zu ihnen. Die Volks⸗ 
ehhrer, jo ſagte er, hätten den guten Geiſt 
en der Kompagnie erhalten. Jedem einzelnen 


— 


reichte er die Hand. Man ſieht alſo, daß die 
Wehrkraft des deutſchen Reiches nicht vermindert 
wird, daß der Friede in Europa nicht gefährdet 
iſt, wenn auch die Lehrer beim Militär an⸗ 
ſtändig behandelt werden. 

9 ————ůů——j —————— 


Ausland. 


Turin, 22. Januar. Das Leichenbegängniß 
des Herzogs Amadeus von Aoſta fand heute 
Vormittag ſtatt. Dem Sarge voran ſchritten 
Deputationen militäriſcher Körperſchaften, welchen 
der Herzog angehörte, ferner eine Deputation 
des heſſiſchen Huſarenregiment Nr. 14, deſſen 
Chef der Herzog geweſen; ein höherer Offizier, 
den Säbel des Verſtorbenen tragend, ſchritt 
hinter dem mit rothem Sammet bedecktem Sarge, 
welcher, auf einer Kanonenlafette ruhend, von 
acht Rappen gezogen wurde und mit Kränzen 
italieniſcher und auswärtiger Fürſtenhäuſer be⸗ 
deckt war. Dem Sarge folgten zu Fuß: der 
König, der Kronprinz, die Söhne des Ver⸗ 
ſtorbenen, der Herzog von Genua, die Prinzen 
Jerome Viktor, Louis Napoleon und der Prinz 
von Hohenzollern (als Vertreter des deutſchen 
Kaiſers), die Miniſter, die Spitzen der Behörden, 
ſodann die Körperſchaften, die Studenten, die 
Vertreter der Preſſe, Vereine mit 200 Fahnen 
und 7 Wagen mit Kränzen. In den Straßen 
und an den Fenſtern, aus welchen Trauer⸗ 
fahnen hingen, hatte ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge angeſammelt. Gegen Mittag 
langte der Zug in der Piazza Gran Madre 
di Dio an, wo die Geiſtlichkeit die Leiche ein⸗ 
ſegnete. Der Königswagen, von Kavallerie 
eskortirt, ſowie viele andere Wagen geleiteten 
den Sarg nach St. Perga. 


Rom, 23. Januar. Die Bevölkerung 
bereitet eine großartige Kundgebung zu Ehren 
des Königs, der Königin und des Kronprinzen 
vor, welche Sonnabend hierher zurückkehren. 
— Der Herzog von Genua iſt anſtatt des 
verſtorbenen Herzogs von Aoſta zum Präfidenten 
des „Conſorzio nazionale“ ernannt, einer Körper⸗ 
ſchaft, welche bezweckt, durch Sammlungen von 
Beiträgen allmählich die öffentliche Schuld zu 
tilgen. 

Rom, 23. Januar. Das ganze Perſonal 
der Mittelmeerbahn iſt an der Influenza er⸗ 
krankt; deshalb ſind Mannſchaften und Offiziere 
des Eiſenbahnbataillons zum Eiſenbahndienſt 
kommandirt. 

Madrid, 23. Januar. Im Senat gab 
Sagaſta heute Erklärungen über die Kriſe ab; 
dieſelbe habe, ſagte er, keinen politiſchen 
Charakter, und fügte hinzu, daß bis jetzt die 
Bemühungen, eine Verſöhnung unter den Libe⸗ 
ralen herbeizuführen, erfolglos geblieben wären. 
Der Senat beſchloß, eine Botſchaft an die 
Königin⸗Regentin anläßlich der Wiederherſtellung 
des Königs zu ſenden. In der Deputirten⸗ 
kammer gab Sagaſta ähnliche Erklärungen ab. 
— Der junge König macht in ſeiner Geneſung 
ſtetige Fortſchritte. 

Paris, 22. Januar. In der Mine des 
Bergwerks Drocourt verunglückten in Folge 
Verſagens der Aufzugsbremſe die ausfahrenden 
Bergarbeiter; vier von ihnen ſind todt und 
—— . —E—ä — 


Er faltete gleichgiltig das Billet zuſammen, 
während Klara wie betäubt und vernichtet da⸗ 
ſaß und ihm mit wirrem Blick zuſah. 

„Wirſt Du Herrn Laverdac dies Schreiben 
wirklich überſenden?“ fragte ſie. 

Klara hatte bis dahin gehofft, daß das 
Ganze nur eine Art Prüfung für fie fein ſollte; 
deshalb hatte ſie die Worte faſt mechaniſch 
niedergeſchrieben und ſich währenddeſſen vorge⸗ 
nommen, das Papier ſogleich zu verbrennen 
oder aber zu zerreißen. 

„Jetzt noch die Adreſſe,“ 
Antwort. 

„Ich ſchreibe ſie auf keinen Fall,“ ſagte 


Klara. 
ich ſie ſelbſt 


„Nun gut, 
ſchreiben.“ 
Darauf nahm er die Feder und ſchrieb die 
Aufſchrift: 
„Herrn Paul Laverdac, Rue d'Hauteville 20.“ 
„So, das wäre geſchehen,“ ſagte er, worauf 
er mit ſehr höflichem, ſchlau berechnendem Aus⸗ 
druck fortfuhr: 
f „Haſt Du auch daran gedacht, liebes Kind, 
daß wir heute am Schluſſe des Jahres ſtehen? 
Es iſt der einunddreißigſte Dezember. Ich 
habe nun noch die eine Bitte an Dich, daß Du 
weder heute noch morgen irgend welchen Be⸗ 
ſuch empfängſt. (Hier nahm ſeine Stimme 
einen faſt rauhen Klang an.) Du wirſt zu 
Hauſe bleiben, und wenn Du zu Deiner Zer⸗ 
ſtreuung einige Bände neuer Romane zu haben 
wünſcheſt, ſo kannſt Du ſie erhalten. Was aber 
das Ausgehen anbelangt, ſo darfſt Du nicht 
daran denken, widrigenfalls ich anordnen werde, 
daß man Dir die Hausthür nicht öffnen ſoll.“ 
Im nächſten Augenblick war Klara allein 
mit ihren quälenden Gedanken. Ihr ſchwindelte, 
als hätte ſie ein eiſernes Triebwerk ergriffen 
und mit fortgeriſſen. Sie hatte in Mortals 
Blicken unbeugſame Entſchloſſenheit erkannt, die 
ſich hinter einer ſpöttiſchen Maske zu verbergen 
ſuchte, und ſie ſagte ſich, daß jetzt ihr Wider⸗ 


lautete Daniels 


dann werde 


ſtand und Einſpruch vergeblich war, und daß 
dieſer Mann kaltblütig ſeine Entſchlüſſe zur 
Ausführung bringen würde. Welcher Art der 
von Mortal erſonnene Plan ſein mochte, daran 
wagte ſie nicht zu denken. Nur ſo viel war 
ihr klar, daß ihr Gatte Schreckliches im Sinne 
führte und Paul Laverdac Gefahr drohte. 

Ihr blieb jedoch noch eine Hoffnung: Sie 
war der Meinung, daß Paul Laverdac den In⸗ 
halt des Billets nicht verſtehen und deshalb 
antworten und um eine nähere Erklärung bitten 
würde. Blieb dann aber ihre Antwort aus, 
ſo mußte er doch unbedingt an eine Täuſchung 
oder Lüge glauben. Gewiß, meinte ſie, konnte 
er ſich denken, daß die Neugier eine Frau nicht 
dazu treiben würde, in ſolcher Weiſe um ein 
Rendez⸗vous zu bitten — und durfte er es 
wagen, ein anderes Gefühl bei ihr zu ver⸗ 
muthen? Nein, fie vertraute feſt darauf, daß 
ein Ehrenmann an einer ehrbaren Frau nicht 
zweifeln könnte. 

Paul Laverdac war in der That auf das 
Höchſte überraſcht, als er das zum mindeſten 
befremdende Schreiben erhielt. Frau Mortals 
Handſchrift war ihm nicht bekannt, aber der 
Name Klara, mit dem der Brief unterzeichnet 
war, hatte einen ebenſo ſeltſamen als be⸗ 
zaubernden Klang für ihn. Immer wieder und 
wieder las er die wenigen von Frau Mortals 
Hand geſchriebenen Zeilen, die ihm gleichwohl 
unverſtändlich blieben. Ein Geck hätte aller⸗ 
dings Klaras Verfahren mißdeutet; er würde 
in demſelben nur Gelegenheit zu einem ganz 
alltäglichen Abenteuer geſehen und dieſelbe nach 
Wohlgefallen benutzt haben. Paul dagegen 
dachte keinen Augenblick verächtlich von der 
armen Frau, ſondern er errieth, daß nur eine 
geheimnißvolle Verwickelung und der tiefſte 
Seelenſchmerz ſie zu einem ſolchen Schritt ver⸗ 
anlaſſen konnte, daß ſie dringend wünſchte, die 
Lebensgeſchichte ihres Gemahls genau kennen 


zu lernen. 
Fortſetzung folgt.) 


zwanzig verwundet, davon 15 ſchwer verletzt. 
Drei Beraleute ſind unverſehrt geblieben. 

New⸗ Mork, 23. Januar. Auf dem atlan⸗ 
tiſchen Ozean hat ein furchtbarer Orkan ge⸗ 
wüthet. Wegen 30 Dampfern, die bereits 
mehrere Tage fällig ſind, herrſcht große Beſorg⸗ 
niß. Der Dampfer „Erin“, mit großer Vieh⸗ 
ladung nach London unterwegs, iſt mit 87 
Mann untergegangen. 

Nerv: York, 23. Jan. Nach einer Meldung 
aus Montevideo ift das braſilianiſche Thurmſchiff 
„Riachnelo“ mit dem Miniſter des Aeußern 
Bacayura an Bord dort eingetroffen, B. fand 
einen warmen Empfang. Die Bevölkerung von 
Buenos Ayres, wo Bacayura am 26. Januar 
erwartet wird, bereitet ebenfalls einen Empfang 
für denſelben vor. — Ein Separatzug mit 
Mitgliedern der Howard⸗Athenäum⸗Geſellſchaft 
wurde bei Reno von einer ungeheuren Schnee⸗ 
lawine verſchüttet. Die Ausgrabung des Zuges 
iſt trotz angeſtrengter, bei Tag und Nacht 
fortgeſetzter Arbeit bisher noch nicht gelungen, 
ſo daß die größten Beſorgniſſe für das Schickſal 
der Paſſagiere gehegt werden. 


Provinzielles. 


O Kulm, 23. Januar. Der hieſige 
Vorſchußverein zu Kulm, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, zählt gegen⸗ 
wärtig 151 Mitglieder. Die Dividende für 
1889 wird 6 pCt. betragen. — Die Sektion 
der Leiche des ſo plötzlich verſtorbenen Beſitzers 
Lorenz in Bienkowko hat als Todesurſache 
Herzſchlag ergeben. Der Sohn wurde deshalb 
geſtern Mittwoch entlaſſen. 

x Gollub, 23. Januar. Vielfach iſt es 
noch Sitte, daß deutſche Kleingrundbeſitzer die 
Kontrakte mit ihren Arbeitsleuten in polniſcher 
Sprache abſchließen, auch kommt es noch vor, 
daß Gemeindevorſteher im ſchriftlichen amtlichen 
Verkehr mit Gemeindemitgliedern ſich der pol⸗ 
niſchen Sprache bedienen. Im Intereſſe des 
Deutſchthums liegt es jedenfalls, daß auch in 
dieſen Fällen nur die deutſche Sprache in An⸗ 
wendung kommt. — Am Sonnabend, den 25. 
d. Mts., feiert der hieſige Männergeſangverein 
ſein Stiftungsfeſt durch Theatervorſtellung, 
Geſangs vorträge und Tanz. In der letzten 
Generalverſammlung wurde die Abänderung der 
Statuten beſchloſſen. 

Gollub, 23. Januar. Dem praktiſchen 
Arzt Dr. Wiſch hierſelbſt iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Kulm unter Belaſſung ſeines Wohnſitzes in 
Gollub auf ein weiteres Jahr übertragen worden. 

L. Strasburg, 23. Januar. Geſtern 
wurde von der hieſigen Strafkammer gegen 
zwei Arbeiter wegen Beleidigung des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und des Rechtsanwalts T. 
verhandelt. Einer der Angeklagten hatte im 
Namen des andern an den Herrn Rechtsanwalt 
T. im Herbſte zwei Briefe geſchrieben, in 
welchen gegen das hieſige Gericht und Herrn 
T. ſchwere Beleidigungen enthalten waren. Ein 
Angeklagter wurde freigeſprochen, der Brief⸗ 
ſchreiber zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Es waren zu dieſer Verhandlung fünf aus⸗ 
wärtige Richter erſchienen, weil die hieſigen 
Richter, als Beleidigte, in dieſer Sache nicht 
Recht ſprechen können. 

Löbau, 23. Januar. Am letzten Mon⸗ 
tag entſpann ſich Abends beim Gaſtwirth F. 
hier unter Arbeitsleuten ein heftiger Streit, der 
bald in eine Schlägerei ausartete. Um die 
Leute zur Ruhe zu bringen, wurde ein Polizei⸗ 
diener und der ſtädtiſche Kaſſendiener (2) herbei⸗ 
geholt. Eine Beruhigung der Leute gelang 
dieſen beiden Beamten nicht. Während nun 
der Polizeidiener, um Hilfe herbeizuholen, ſich 
entfernt hatte, bearbeiteten die Arbeiter den 
Kaſſendiener mit Meſſern derart, daß ſie ihm 
am Kopf und an beiden Händen mehrere 
Schnittwunden beibrachten, woran der Gemiß⸗ 
handelte ſchwer darnieder liegt. — Geſtern 
Abend feierte der hieſige jüdiſche Krankenverein 
ſein 25jähriges Stiftungsfeſt, wobei der Ren⸗ 
dant eine Ueberſicht über die Thätigkeit des 
Vereins während ſeines Beſtehens gab. 

Königsberg, 23. Januar. Die geſtern 
Abend hier abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte 
freifinnige Wähler ⸗Verſammlung beſchloß mit 
großer Majorität die von dem Wahlkomitee 
vorgeſchlagene Kandidatur des Herrn Guts⸗ 
beſitzer und Landtags⸗Abgeordneten Papendieck⸗ 
Dahlheim für den Reichstag. 

Eydtkuhnen, 22. Januar. Mittelſt Es⸗ 
korte aus Rußland wurde geſtern dem hieſigen 
Grenz⸗Kommiſſariat der aus Neuß gebürtige 
Kellner R. zugeführt. Der 22jährige Mann, 
ſo erzählt der „Oſtd. Grenzbote“, war in 
Mexiko, England und an anderen Orten als 
Kellner thätig geweſen. Er wollte auch Peters⸗ 
burg kennen lernen und begab ſich zu dieſem 
Zweck von Calais zu Schiff, auf welchem er 
als Schiffskellner funktionirte, nach Petersburg 
und nahm daſelbſt in einem Hotel eine Stelle 
als Kellner an. Nach einigen Erſparniſſen in 
Petersburg wollte er ſeine Heimath wieder 
aufſuchen. Auf der Reiſe wurden ihm aber, 
wie er angiebt, ſeine Papiere geſtohlen, in 
Folge deſſen er, weil er ohne Legitimations⸗ 
Papiere war, von der Petersburger Polizei 


verhaftet wurde. Man nahm ihm das erſparte 
Geld ab, und er wurde ſieben Monate ein⸗ 
gekerkert. Geſtern Nachmittag wurde der Ge⸗ 
nannte dem königlichen Landrathsamt Stallu⸗ 
pönen zugeführt, woſelbſt er zuſammenbrach, ſo 
daß der Arzt herbeigeholt werden mußte, welcher 
die ſofortige Ueberführung deſſelben nach dem 
Lazareth anordnete. 

Bromberg, 23. Januar. Bei der heutigen 
Oberbürgermeiſter⸗Wahl wurde der 
bisherige Oberbürgermeiſter Bachmann nicht 
wiedergewählt. Er erhielt nur 6 Stimmen. 
Mit 27 Stimmen neugewählt wurde Regierungs⸗ 
rath Bräſicke aus Altona. (Herr Bräſicke war 
früher längere Zeit Mitglied des königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamtes in Danzig, ſpäter Mitglied 


der königl. Oſtbahn ⸗ Direktion zu Bromberg, 


von wo er vor Kurzem nach Altona verſetzt 
wurde. (Herr Bachmann war vor ſeiner Wahl 
zum erſten Bürgermeiſter in Bromberg Kreis⸗ 
richter in Thorn.) 

Poſen, 22. Januar. Heute Morgen 1 Uhr 
hatte in der Irrenbewahranſtalt des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes ein junger geiſteskranker Mann 
in ſeiner im Parterre belegenen Zelle den Stroh⸗ 
ſack in Brand geſteckt, wodurch auch der Zwang⸗ 
ſtuhl vom Feuer ergriffen wurde. Der Kranke 
wollte ſich durch das Fenſter, deſſen Glas⸗ 
ſcheiben er zerſchlug, retten. Da das Fenſter aber 
von außen mit einem Eiſengitter verſehen iſt, 
ſo konnte er nur den Kopf und die Arme 
hindurch ſtecken, wobei er ſich ſo feſt zwiſchen 
den Fenſterſproſſen eingezwängt hatte, daß er 
ſchließlich weder vor⸗ noch rückwärts konnte. 
Von der alarmirten Feuerwehr wurde der Arme 
aber bald aus dieſer peinlichen Lage befreit, 
auch das Feuer konnte ſchnell gelöſcht werden. 
Der Kranke hat ſich leider Verwundungen am 
Kopfe und an den Händen zugezogen, ſo daß er 
in das Krankenhaus aufgenommen werden mußte. 


Regultrung der Weichſel. 


Einer vom Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der Regulirungs⸗ 
arbeiten an den großen Waſſerſtraßen im Etats⸗ 
jahr 1888/89 entnimmt die „Dzg. Ztg.“ be⸗ 
züglich der Weichſel Folgendes: Durch die 
Regulirung der Weichſel ſoll eine durchgängig 
geringſte Fahrwaſſertiefe von 1,67 Meter bei 
einem Waſſerſtande von -+ 0,50 Meter am 
Pegel zu Kurzebrack d. i. bei einem ziemlich 
niedrigen Sommerwaſſerſtande erzielt werden 


Die zu eichung dieſes Zieles veran⸗ 
ſchlagten Koſten betragen 15 392 000 Mk., von 
denen 8500 000 Mk. auf den Ausbau der 
Weichſel von der rufſiſchen Grenze bis Nuduer⸗ 


weide an der unteren Grenze des Negierungs⸗ 
bezirks Marienwerder und 6 892 000 Mk. auf 
den Ausbau der Telco, See Nudnerwelde 
bis zum Danziger Haupt, ſowie der Nogat von 
Pieckel bis zum Dorfe Einlage entfallen. Im 
ganzen ſind bis zum Jahresſchluß Beh für 
die planmäßige Regulirung der Weichſel und 
Nogat rund 10 653 100 Mk. verausgabt. Von 
den oben mit 6 892 000 Mk. angegebenen 
Koſten für die Regulirung der Weichſel und 
Nogat innerhalb des Regierungsbezirkes Danzig 
wurden der Strombauverwaltung im Rechnungs⸗ 
jahr 1886/87 600 000 Mk., für die Jahre 
1887/88 und 1888/89 dagegen je 1 000 000 
Mk. zur Verwendung überwieſen. Die Buhnen 
ſind innerhalb des Marienwerderer Regierungs⸗ 
bezirks zum großen Theil mit ſo erheblichen 
Zwiſchenräumen hergeſtellt, daß der Thalweg 
vielfach noch ſtark ſerpentinirt und für die volle 
Regulirung noch eine große Anzahl von 
Zwiſchenwerken ausgeführt werden muß. Von 
der ruſſiſchen Grenze bis zur Mündung der 
Drewenz, namentlich bei Schilno und Zlotterie 
iſt das Flußbett mit ausgedehnten Steinriffen 
durchſetzt, deren Beſeitigung mittelſt des Taucher⸗ 
ſchachtes und Steinzangen noch eine geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen wird. Die Regulirung 
der Weichſel von Rudnerweide bis zum 
Danziger Haupt iſt mit ſehr gutem Erfolge 
weiter gefördert. Auch in der Nogat ſind zahl⸗ 
reiche verſackte Buhnen gehoben und neue 
Buhnen erbaut. 

Auf längeren Strecken iſt die Waſſertiefe 
aber noch ſo ungenügend, daß hier noch erhebliche 
Arbeiten zur Ausführung kommen müſſen. 
Während im Anfang der achtziger Jahre nur 
wenige Dampfer auf dem Strome verkehrten 
und dieſe in der Regel auch nur bis Kulm 
ihre Fahrten ausdehnen konnten, findet gegen⸗ 
wärtig ein regelmäßiger Frachtenverkehr zwiſchen 
Danzig und Thorn bezw. Bromberg in 
wöchentlichen, zwiſchen Danzig und Warſchau 
bezw. Wloclawek in zweiwöchentlichen Zwiſchen⸗ 


räumen ſtatt, welcher z. Z. durch 17 Dampfer 


vermittelt wird. Außerdem wird die Weichſel 
ſeitens Warſchauer Unternehmer mit 8—10 
polniſchen Frachtdampfern befahren. Auch 
kommen in neuerer Zeit Schleppzüge von 4 bis 
6, mitunter auch 8 Kähnen in Aufnahme. 
Ferner beſteht neben dem Güterverkehr 
auf der unteren Weichſel und auch zwiſchen 
Thorn und Wloclawek (in Rußland) ein theil⸗ 
weiſe lebhafter Perſonenverkehr mittelſt kleiner 
Schraubendampfer. Deutlicher noch als durch 
die zunehmende Menge der beförderten Güter, 


fähigkeit von durchſchnittlich 100 Tonnen, 
Dampfboote bei 45 bis 47 Meter Länge, 7.5 
bis 8 Meter Breite und 1,47 bis 1,57 Meter 
Tiefgang eine Ladefähigkeit von 225 bis 300 
Tonnen aufweiſen. Aehnlich haben ſich die 
Abmeſſungen der Segelſchiffe vergrößert nämlich 
von rund 40 Meter Länge, 4 Meter Breite 
und 0,94 bis 1,26 Meter Tiefgang auf 44 
bis 49 Meter Länge, 5,6 bis 6,0 Meter 
Breite und rund 1,50 Meter Tiefgang, wobei 
die Tragfähigkeit derſelben von 100 bis 150 
Tonnen auf 150 bis 200 Tonnen zuge⸗ 
nommen hat. 
———— EEE EN 
Lokales. 
Thorn, den 24. Januar. 
9 Herr Reichsbank⸗Präſi⸗ 
dent] hat den Antrag der Handelskammer 
„anzuorbnen, daß bei der hieſigen Reichsbank⸗ 
ſtelle ſächſiſche Banknoten in Zahlung ange⸗ 
nommen werden“ abgelehnt, „da die Reichsbank 


die ja weſentlich noch von Handelsverhältniſſen 
u. a. abhängt, läßt ſich der die Schifffahrt 
fördernde Einfluß der Stromregulirung aus der 
allmähligen Vergrößerung der einzelnen Schiffs⸗ 
gefäße erkennen. So hatten z. B. die älteren 
Dampfer bei rund 35 Meter Länge, 5 Meter 
Breite und 1,10 Meter Tiefgang eine Lade⸗ 


während die in neuerer Zeit in Dienſt geſtellten 


allgemeine Geſänge, Duette, Solos, humoriſtiſche 
Aufführungen, 
fehlte nicht. 

gramms trugen zur Erheiterung bei, die auch 


andauerte, zumal Frau Genzel für guten Stoff 
Es war ein ſchöner 


Sorge getragen hatte. 
Abend und alle Theilnehmer dankten der Lieder⸗ 
tafel für denſelben. Erwähnen wollen wir 
noch, daß der Vorſitzende, Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Worzewski die Feſttheilnehmer in 
ſinniger Rede begrüßte, welche in einem harmo⸗ 
niſchen Hoch der Sänger auf die paſſiven 
Mitglieder und Gäſte ausklang. 

— [Ankerverein.] In der geſtrigen 
Hauptverſammlung, welche im Lokale des Herrn 
Blachowski ſtattfand, waren ſämmtliche Mit⸗ 
glieder anweſend. Der Vorſitzende Herr 
Henſchel erſtattete den Bericht 
Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre, 
Beſchwerden über den Verein ſind nicht laut 
geworden, er hat mithin ſeine Aufgabe auch im 


gedrängt neben einander, wir glauben kaum, 
daß je eine jo große Herrenſchaar „des Humors] unſerem Ort wohnen. 
wegen“ in irgend einem Thorner Raume bei⸗ Warſchau iſt gleich nach Erſcheinen des Blattes 
ſammen geweſen iſt. Erſt in den frühen 
Morgenſtunden ging man auseinander und 
zwar mit dem Bewußtſein, wirklich humoriſtiſche 
Stunden verlebt zu haben. Für Abwechſelungen 
hatte die Liedertafel in beſter Weiſe geſorgt, da 
waren Geſänge der Liedertafeln Mocker und Thorn, 


ja ſelbſt ein Streichquartett 
Sämmtliche Nummern des Pro⸗ 


über die 


ging zur See. Nachdem er Schiffbruch erlitten hatte, 
reiſte er nach NewYork, um nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. In New⸗York wurde er von einer Lungen⸗ 
blutung befallen. Sein Zuſtand iſt nicht hoffnungs⸗ 
los, aber da die Kugel in der Bruſt ſitzt, ſo iſt ſtets 
große Geneigtheit zu Lungenblutungen vorhanden. — 
(Nach längerem Aufenthalt in Peru iſt Herr 
Jakobi, Sohn der Frau Ww. Jakobi, hierher 
zurückgekehrt. Derſelbe theilt uns mit, daß er in Peru 
den Offizier v. Puttkamer perſönlich gekannt 
habe. Anm. der Red.) 

Als kritiſchen Tag erſter Ordnung 
hat Profeſſor Falb den 21. Januar bezeichnet und die 
üblichen Hiobspoſten find inzwiſchen auch eingetroffen. 
So wird dem „Berliner Tageblatt“ aus London 


Intereſſe ſein, daß die Eltern des Mädchens in 
Der Rechtsanwalt in 


benachrichtigt worden. — Auf dem vom hieſigen 
Wohlthätigkeitsverein veranſtalteten Maskenball 
im Lokale des Herrn Schmul war eine ſehr 
zahlreiche Anzahl Masken erſchienen, die den 
vielen Zuſchauern großes Vergnügen bereiteten. 
Der Ball endete gegen 5½ Uhr Morgens und 
befriedigte alle Theilnehmer. Dem Verein ge⸗ 
bührt Dank für dieſes hier ſeltene Vergnügen, 
er hat wieder einen nicht unerheblichen Ueber⸗ 


ür un erzielt. depeſchirt: Faſt alle aus dem atlantiſchen Ozean in 

ſchuß für unſere Armen erg engliſche Häfen einlaufenden Dampfer haben zum 
Theil ſchwere Havarien erlitten und melden, daß im 

Eingeſandt. Ozean unerhört heftige Stürme wüthen. Große Be⸗ 

ſorgniſſe werden für mehrere Dampfer gehegt, die an⸗ 

An J. G. ſcheinend arg mitgenommen angeſehen wurden, denen 


aber des herrſchenden Sturmes und hohen Wellen⸗ 
ganges wegen keine Hilfe geleiſtet werden konnte. 
Laut Meldung aus Newyork ſind furchtbare Schnee⸗ 
fälle im Innern der Vereinigten Staaten nieder⸗ 
gegangen; in Nevada liegt der Schnee bis ſechzig Fuß 
tief, Unmaſſen Vieh ſind bereits umgekommen. Die 
Verbindung mit dem Weſten ſcheint für längere Zeit 
unterbrochen. 

Daß ein Bräutigam bei der Trauung 
auf dem Standesamt einſchläft, dürfte ein 
ſeltener Fall ſein. Ein ſolcher iſt aber in J. 
(in Rheingau) wirklich vorgekommen. Während 
der Verleſung der betr. Geſetzesparagraphen 
war der Bräutigam, der wabrſcheinlich ſchon 
im voraus des Guten etwas zu viel gethan 


Bin keine „alte Rathhausuhr“ 
ühl' auch von Krankheit keine Spur, 
ehandelt man mich richtig nur 
Bin ich ein wahrer „Schmuck“ von Uhr! 
Geh' ich mal irre, ſtockt mein Lauf, 
Packt mir die Schuld davon nicht auf! 
Die Rathhausuhr. 


Briefnaſten der Redaktion. 


Ein Hausbeſitzer in der Baderſtraße. 
Zum Zweck der Beſprechung Ihres „Eingeſandts“ 
bitten wir Sie, uns in unſerem Redaktions⸗Bureau 
zu beſuchen. 


Jahre 1889 vollſtändig erfüllt. — In den 
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren 
Henſchel (Vorſitzender), Gottlieb (Rendant), 
Röske, Stefanski (Ankermeiſter). Eine Kom⸗ 
miſſion wurde gewählt, um für den Verein 
einen kleinen Dampfer anzuſchaffen. 

— [Für die Schiffer! ſteht bei an⸗ 
haltender günſtiger Witterung baldiger lohnender 
Verdienſt in Ausſicht, da hier mehreren Unter⸗ 
nehmern Steinelieferungen nach dem unteren 
Stromlauf der Weichſel und nach der Nogat 
in Ausſicht geſtellt ſind. 

—[Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Schiffs⸗ 
gehilfen Boleslaus Broddek aus Dirſchau wegen 
Diebſtahls verhandelt. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen. Ferner wurde gegen den 
Schneidergeſellen Karl Schneider aus Thorn 
wegen körperlicher Mißhandlung des Schneider⸗ 
meiſters Grün verhandelt. Sch. erhielt 3 Monate 
Gefängniß. — Der des Diebſtahls beſchuldigte 


keine Veranlaſſung hat, über die ihr geſetzlich 
obliegende Verpflichtung hinaus, auch in Städten 
von weniger als 80,000 Einwohnern, die An⸗ 
nahme von Privatbanknoten zu geſtatten.“ Uns 
iſt bekannt, daß für einen andern Ort, der auch 
nicht 80,000 Einwohner Lac die von der 
Handelskammer erbetene Einrichtung verfügt 
worden iſt. Weßhalb Thorn dieſe Vergünſti⸗ 
gung nicht zuerkannt wird, vermögen wir nicht 
zu erkennen. f 
EN weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe.] Die Hauptverwal⸗ 
tung des Zentralvereins hat die Berufung der 
üblichen Frühjahrs⸗General⸗Verſammlung nach 
Danzig im Anſchluß an die Seſſion des 
Provinzial⸗Landtages für Sonnabend, 1. März 
in Ausſicht genommen. Am 28. Februar Nach⸗ 
mittags ſoll eine Verwaltungsrathsſitzung vor⸗ 
ausgehen. 
— [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Zweig⸗Verein.] Vom 26. November 


v. J. bis zum 21. Januar d. J. find an] Mühlenbauer Theodor Sadetzki aus Kulmſee 
Unterſtützungen gegeben 194,85 m Taar an | wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 

Emptänger ; 140 Nationen Yebensmittel im | Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre 
Pfund und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Kaffee Drode, 5 in et, entner [ — Der Dachdeckermeiſter Eduard Kahnke aus 
cke an | Briefen, welcher der fahrläſſigen Tödtung ans 


geklagt war, wurde zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Die Schuhmacherfrau Anaſtaſia 
Sawicki aus Kulmſee war wegen Unterſchlagung 
und Diebſtahls angeklagt. Urtheil 6 Monate 
Gefängniß. — Wegen Diebſtahls wurde der Ein⸗ 
wohnerfohn Johann Brzezinski aus Drzonowo 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Gegen 
die Dienſtmagd Franziska Maczkowska aus 
Thorn wurde wegen Diebſtahls auf 1 Jahr 
3 Monate Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht erkannt. — Ferner wurde gegen 
den Arbeiter Hieronymus Pawlowski aus Thorn 
wegen Diebſtahls eines Ueberziehers verhandelt. 
Derſelbe wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Der Arbeiter Chriſtoph Buttkus aus Thorn 
wurde wegen Bigamie zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — Gegen 16 wehrpflichtige Per⸗ 
ſonen wurde wegen Entziehung von der Wehr⸗ 
pflicht auf je 180 M. Geldſtrafe bezw. 36 Tage 
Haft erkannt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] waren die Zufuhren gering, nur 
Fiſche und Stroh waren in großen Mengen 
zum Verkauf geſtellt. Preiſe: Butter 0,75 bis 
1,00, Eier (Mandel) 0,65, Kartoffeln 1,40 bis 
1,60, Stroh 3,50, Heu 3,00 der Zentner, 
Hechte, Breſſen je 0,40, Zander 0,90, Karpfen 
0,90, Barſche 0,30, kleine Fiſche 0,10 — 0,20, 
friſche Heringe 0,07 das Pfund, Enten (lebend) 
4,00, Hühner (lebend) 2,00 — 3,00, Gänſe 
(lebend) 0,60 das Pfund, Puthähne 7,00, 
Puten 3,50 — 6,00 M. das Stück. 
Gefunden!] auf Bromberger 
Vorſtadt 1 Notizbuch mit Papieren auf Schmied 
Marian Zamlewicz lautend, 1 kleiner Thee⸗ 
löffel auf dem altſtädtiſchen Markt; zugelaufen 
iſt ein kleiner hellgrauer Stubenhund Alt⸗ 
Kulmer⸗Vorſtadt Nr. 187 bei Herrn Gorny. 

— [Polizeilides.] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Ein Knecht aus Liſſomitz ſuchte 
auf den Namen ſeines Herrn bei einem hieſigen 
Fleiſchermeiſter Waaren zu entnehmen. Dem 
Meiſter erſchien das Verlangen bedenklich, er 
verſtändigte die Polizei und nun geſtand der 
Knecht, daß er einen Betrug beabſichtigt habe. 

— [Von der Weichſel.] Der Strom 
iſt eisfrei, das Waſſer fällt, heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,38 Mtr. — Auch aus Warſchau wird 
fallend Waſſer gemeldet. 

x Podgorz, 24. Januar. Zu dem in 
der geſtrigen Nummer der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ mitgetheilten Artikel „Romanhaftes 
Schickſal“ dürfte die Nachricht nicht ohne 


51 Empfänger. 7 erhielten in 
48 Häuſern abwechſelnd Mittagstiſch. Zur An⸗ 
ſchaffung von Kinderwäſche für arme Wöchne⸗ 

} rinnen wurden 15,40 M. berausgabt. Die 
| Vereins = Armenpflegerin machte 189 Armen: 
reſp. Armen⸗Krankenbeſuche. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen derſelben zu: 
53 M. baar von 7 Gebern, Kleidungsſtücke 
und Spielzeug von 25, Aepfel von 3, Nüſſe 
von 3, 4 Flaſchen Wein von 4 Gebern; ein 
Korb Pfefferkuchenabfall. Die Armenpflegerin 
hat ihre Wohnung Tuchmacherſtraße Nr. 179. 
K Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Pfarrer Jacobi den Vor⸗ 


Familien 


iS — [Die Thorner Liedertafel] 
1 hat geſtern Abend im Viktoria⸗ Saale einen 
pbhumoriſtiſchen Herren⸗Abend veranſtaltet, an 
dem gegen 450 Perſonen Theil nahmen. An 
llangen Tafeln ſaßen Sänger und Gäfte dicht 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berl in, 23. Januar 1890. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 75 000 M. auf Nr. 138 628. 
1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 974 
di BR von 5000 M. auf Nr. 13 783 56 148 


15 

32 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3962 4244 
14 894 19 879 26 356 28 397 39 856 42 703 45 509 
45 563 59 260 61 986 62 909 72 670 73 767 79 130 
89 114 92 677 102 689 104 410 107 764 117 715 
119 462 122 501 123 179 140 744 150 066 154 100 
166 596 170 803 174661 181 281. 

33 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2469 4130 
23 249 31 559 34 031 34071 37331 56 243 73 009 
84 929 93 566 93 568 98 108 101315 106 042 
113 487 121 125 121 208 123 695 124 092 125 070 
131 721 137 463 145 034 146 900 150691 152 164 
162 533 163 952 176 223 178 140 188 597 188 649. 

29 Gewinne von 500 M. auf Nr. 1693 4250 
9628 12 885 17231 31752 44 884 47 072 55 740 
55 840 60 979 68 479 69 491 76 257 80 513 93 639 
95 255 99 059 132 154 133 047 146662 147 331 
148 777 153 646 155 477 156 870 157 691 162 129 
178 469. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
181. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 300 000 M. auf Nr. 181 750. 

1 Gewinn von 50 000 M. auf Nr. 21 328. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 27 394. 

3 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 97 582 120 472 
155 688. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 126 918. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 5384 158 418. 

34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1179 3250 
5904 7120 8744 10 003 11187 17 495 19 558 22 453 
23 323 26 586 42 162 48 993 53 033 56 697 58 932 
63 472 64 667 81 906 87 957 94 562 95 191 97 469 
107 929 116 237 124074 131 984 139 108 144 007 
148 721 151 985 155 328 182 391. 

38 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 13 613 13 988 
20 458 22 131 23 678 27 120 29 382 33 898 43 543 
44 734 51 621 57 818 58 869 60 820 74092 79 577 
85 681 88 447 89 404 92 817 93 137 101 204 104 571 
108 595 117 777 124119 141 444 148 009 148 680 
150 123 150 433 151 921 155 440 164 488 167 269 
175 865 181331 181953. 

36 Gewinne von 500 M. auf Nr. 1383 9535 
17 450 19 942 20 577 24936 25114 27235 32 047 
59 974 63 837 67 012 72 609 80 301 83 224 107 484 
109 605 112 982 121703 125 810 138 331 138 664 
141 070 144 905 146 990 148 711 155 356 159 543 
163 950 166 645 167 784 169 975 171 820 172 140 
175 184 178 823. 


Kleine Chronik. 


»Ein verſchollener Sohn des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer. Das „Berl Tagebl.“ ſchreibt: Im Bellevue; 
Hoſpital zu New » York hat ein dort aufgensmmener 
Matroſe die Angabe gemacht, daß er Robert v. Putt⸗ 
kamer heiße und der ſeit achtzehn Jahren verſchollene 
Sohn des Herrn v. Puttkamer ſei. — Daß ein Sohn 
des früheren preußiſchen Miniſters v. Puttkamer gleich 
nach dem Feldzuge von 1870/71 von hier verſchwunden 
iſt und ſich nach Amerika begeben hat, iſt richtig, 
ebenſo wie es zutrifft, daß ſeine dieſſeitigen Ange⸗ 
hörigen ſeit jener Zeit ganz und gar ohne Nachricht 
über ihn geblieben find. Wir wollen hierbei ausdrück⸗ 


lich bemerken, daß Robert v. Puttkamer ſeiner Zeit 


von hier keineswegs wegen unehrenhaften Handlungen 
geflüchtet iſt, ſondern mehr aus Neigung zum Aben ⸗ 
teuerlichen Europa verlaſſen hat. Ob der Patient des 
genannten New » Yorker Hoſpitals wirklich identiſch ift 
mit dem verſchollenen Robert v. Puttkamer, konnte 
noch nicht ſicher feſtgeſtellt werden, obwohl inzwiſchen 
aus New Hork folgende Mittheilungen eingetroffen 
find. „Im hieſigen Bellevue » Hoſpital liegt zur Zeit 
Robert v. Puttkamer an den Folgen einer Lungen⸗ 
blutung darnieder. Als man das eiſerne Kreuz auf 
ſeiner Bruſt fand, erzählte er, er ſei ein Sohn des 
früheren preußiſchen Miniſters des Innern. Vis da⸗ 
hin hatte man ihn für einen gewöhnlichen Matrofen 
gehalten. Er hatte den Feldzug von 1870/71 mitge⸗ 
macht und das Kreuz für Tapferkeit in der Schlacht 
von Gravelotte erhalten. Nach der Beendigung des 
Krieges entzweite er ſich mit ſeiner Familie und ging 
nach Mexiko, wo er als Offizier diente. 
1879 mußte er Mexiko verlaſſen und betheiligte fi an 
der unglücklichen Erhebung des Generals Negrite. 
Während des Krieges zwiſchen Chili und Pern diente 
v. Puttkamer als Offizier in der peruaniſchen Armee, 
wo er es bis zum Oberſtlieutenant brachte. In der 
Schlacht bei Las Caſas de los Reis erhielt er einen 
Schuß durch die Lungen. Die Kugel blieb im Körper 
ſtecken. Hiermit war ſeine militäriſche Laufbahn ab⸗ 
geſchloſſen. Er begab ſich nach San Franzisko und 


Im Jahre 


hatte, auf ſeinem Sitze ſanft eingeſchlummert. 
Einer der Zeugen bemerkte dies und brachte 
ihn mit den Worten: „Ich glawe, der Kerl 
ſchläft ach noch“ auf etwas unſanfte Weiſe 
wieder zum Bewußtſein, als die eigentliche 
Trauung vorgenommen werden ſollte. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Fortifikation hier. Vergebung der Ar⸗ 
beiten ꝛc. behufs Ausführung einer bei dem 
Dorfe Rudak neu herzuſtellenden, 1100 m langen 
tiesſtraße am 30. d. Mts., Vorm. 11 Uhr. 


ͤ—— — — 6—— er 
Telrgeaphiice Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 24 Januar. 

Bonds: feſ. 13. Sax. 
Ruſſiſche Banknoten 224,95 224.85 
Warſchau 8 Tage 224,50 224,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 103,00 | 103.00 
Pr. 4% Conſols 06,60 | 10 
Polniſche ea 5%, 3 66,60] 66 

do. Ziquid. Pfandbriefe 61,50] 6 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 100,50 100,61 

Oeſterr. Banknoten 173,00] 172,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 247,75 245.50 

Weizen: April⸗Mai 202,50] 202,00 

Juni⸗Juli 202.25] 202,00 
Loco in New York 8750] 87% 
Roggen: co 175,00 175,00 
April⸗Mai 176,00 f 176,00 
Mai⸗Juni 175,00 175,00 
Juni⸗Juli 174,00 174.09 
Rüböl: Januar 68.50] 68,60 
April⸗Mai 63,80] 63,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 5290| 5300 
do mit 70 M. do. 33,70 33,60 
Jan.⸗Febr. 70er 33,00] 33,00 
April⸗Mai 70er 33 60 3360 


Wechſel⸗Diakont 5%; Lombard Zinsfuß für dentſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 60%. 
Spiritus: BEI 
Königsberg, 24 Januar, 

(v. Portatius 5 Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,25 Gd. —— bez 
nicht conting. 70er —,— 32,75 „ —.— „ 
Januar —— „ 80 ↄ— 
* ENT DRK 32,25 „ au ar ir © 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 23. Januar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 124/5 Pfd. 
182 M., hellbunt 125 Pfd. 185 M., Sommer- 112 
Pfd. 166 M., 122 Pfd. 178 M., poln. Tranſit hell⸗ 
bunt 126,7 Pfd. 142 M., ruf. Tranſit roth 125 Pfd. 
134 M., 126/ Pfd. 137 M. 

Roggen. unverändert. Bezahlt inländiſcher 115 
Pfd. 164 M, ruſſ Tranſit 126 Pfd. u. 128 Pfd. 114 
a le ße 126 ni * 

erſte große 108/9 163 M. bez., ruſſiſche 
99—109 Pfd. 107—126 M. j N 

Kleie per 50 Kilogr. zum See ⸗Export Weizen⸗ 
4,60 —4,90 M. bez., Roggen 4,70—4,85 M. bez. 

Rohzucker ſtill, Rendement 92° Tranſitpreis 
ab Lager Neufahrwaſſer 12,20 M. bez. Rendement 880 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,25 —11,50 M. 
Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Winde 
Stärke. 


Barom. Therm. 
m. m. [o. C. 


Wolten⸗ 
Stlbung. 


Sram 
ungen 


R. 


23[2 hp.17402 IF 221 NG 2 6 
9 bp. 783.5 |+ 1.3] ME 210 
2407 ba. 731.6 CL 08| NE 2 | 10 


Waſſerſtand am 24. Janllar, T Uhr Nachm.: 1,58 Meter. 
—— — ar m neue 2 Taerar nenn 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Warſchau, 24. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,95 Mtr. 


Eine rationelle Ernährungsmethode 
für Magenkranke, Reconvalescenten 2c. ſtößt auf keine 
Schwierigkeiten mehr, wenn ſich jene als tägliche 
Nahrung Frank's Avenacia bedienen. Nur diejenige 
Speiſe iſt dem Kranken dienlich, welche nicht nur 
nahrhaft, ſondern auch leicht verdaulich iſt. Dieſe 
beiden Eigenſchaften beſitzt Frank's Avenacia in einer 
Vollkommenheit wie kein anderes Nährmittel. Der 
Wohlgeſchmack aller Avenaciagerichte erregt ſelbſt bei 
längerem, täglichem Gebrauche keinen Widerwillen. 
Frank 's Avenacia iſt zu Mk. 1.20 die Büchſe erhältlich 
in Thorn bei: J. G. Adolph, Breiteſtraße 52; 
L. Dammann & Kordes; F. Raei: 
niewski. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureau - Aſſiſtenten am 1. April d. J. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt während 
der ſechsmonatlichen Probedienſtzeit monat ⸗ 
lich 125 Mark, demnächſt bei definitiver 
Anſtellung pro Jahr 1500 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis 1800 
Mark. Bei der Penſionirung wird den 
Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ 
bildung im Bureaudienſt, insbeſondere auch 
in Führung der Recrutirungsſtammrollen, 
im Einquartierungs⸗ und Servisweſen, ein. 
ſchließlich des hiermit verbundenen Rechnungs⸗ 
weſens nachweiſen können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens: 
laufs und des Civilverſorgungsſcheins bei 
uns bis zum 1. März d. J. melden. 

Thorn, den 19. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Straße an 
der Mauer unter Nr. 400 Altſtadt belegenen 
Thurmgebäudes auf 3 Jahre, vom 1. April 
1890 bis dahin 1893, haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 
Dienſtag, den 28. Januar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte Offerten 
mit der Aufſchrift „Miethsgebot auf das 
Thurmgebäude Altſtadt Nr. 400“ einzu⸗ 
reichen find. Die Vermiethungsbedingungen 
können während der Dienſtſtunden im oben 
gedachten Bureau eingeſehen werden. Das 
qu. Thurmgebäude kann als Speicher oder 
dergl. benutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine Kaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe ein⸗ 

zuzahlen. 

Thorn, den 13. Januar 1890. 

Der Magiſtrat. 

Das zur David Hirsch Ka- 

Iischer'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Kurzwaarenlager 


zehrung), Asthma (Athemnoth), 


Packeten a 1 Mark bei Ernst Weidemann, 
gratis und franco. 


Bekanntmachung. 
Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w., findet 
am 12., 13. und 14. Februar d. J. öffentlich vor Notar 
und Zeugen im Rathhauſe zu Metz ſtatt. 
Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld- Lotterie. 


Lobos A3 1 


Mark 15 Pfennig 
10 Loose für 30 Mk. 


für Porto u. Liste 20 Pf. extra 
versendet, so lange der Vorrath reicht 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 


Gr. Packhofstr. 29. 


ift nach Urtheil erfahrener Landwirthe 
* 
- 
Aeis - 
Marke G. & 0. Lüders, 24—28 Prozent. 


garantirt. 


anderem Kraftfutter gegenüber ſtehen zur Verfügung. 
Auskunft ertheilt 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. 
N Luftröhrencatarrh, J 
u. Kehlkopfcatarrh ete. ete. leidet, trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in 
Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst 


Geid-Lofierie] 
6261 Geldgewinne. 


F.A. Schrader, Hannover, 0 
—p ä —n! ẽpö' e — — 
Das beſte u. geeignetſte Kraftfutter für Milchkühe u. Schweine 


uftermehl 


Marke Anker 22—26 Prozent Fett und Protein Minimal 


Anerkennungsſchreiben von weſtpreußiſchen Landwirthen über bedeutend beſſere Erfolge 


Otto Gerike, Danzig, Hundegaſſe 120. 


Wer an Schwindsucht (Aus- 


Spitzenaffeetionen, Bronchial- 


Beſtellungen auf 


a Schlossireiheit-Loose 


nehme ich nur noch bis zum 1. Februar er. 
entgegen. 


Oskar Drawert, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Gründl. Clavier u. Geſangunterricht, 
mit anerkanntem Erfolge, erth bei mäßigen 


Preiſen Frau Clara Engels, Brauerſtr. 234. 


Doentin-Kitt, 


eine neue Erfindung von ganz hervor; 

ragender Bedeutung, zum Selbitplom- 

biren hohler Zähne, ſchützt nicht nur gegen 

Zahnſchmerz, ſondern beſeitigt dieſen au d 

ſofort und dauernd. Niederlage bei 
A. Koczwara. 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes Schnupf⸗ 
pulver für Damen und Herren. 


In Doſen à 25 Pig und a 10 Pfg. 

Colonialwaaren⸗ und Cigarren⸗Handlungen. 

er 5 Einen kräftigen Mittags⸗ 

2 ment billigſt, bei J. Schachtel. 
Geſäuerte 

von guter Qualität, ſind in 

größeren und kleineren Poſten 


vorräthig in den meiſten beſſeren Drogen, 
und Abendtiſch, im Abonne ; 
Schnitzel, 
u haben. A a 
Aetin-Zuekenfährik Wierzchoswie, 


ſoll En 1 1 e b E Wiesbadener 
egen Befichtigung des Lagers, Einſch. 83 _ K I 8 - | rw us mer) 
e oehbrnnnen - JüRll - salz, | Sin großes Cenplorpult 
Dees Fehlauer. c un, e Fonte de ee 

3 N 2 und ärztlich allgemein empfoh- 1 ige 
Geschäkts Verkauf. E 1 und 1 5 als bestes[ Brunnenmacher und 
1 4 u i und schnell wirksamstes Be- Maſchinenſchloſſer 
Seehaus u. J neee ML 1 für Bum 15 Ka ſſer gute, 
gS= U. Er g wer- dauernde Stellung bei 
8 5 ungs- u. ErnalrungeheschW | Hermann Blasendorff, 


fol im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 


F. Gerbis, 


Verwalter der J. Menezarski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


gratis u. franko durch das Wiesbadener Brunnen 


Art. 


Husten, 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit 60 Morgen Land, dabei 8 
Morgen Wieſe, Gebäude, ſowie 
Stallungen, fait neu, Vergnügungs⸗ 
ort in ſchöner Lage, in der Nähe eines 
Bahnhofs, ſoll ſchleunigſt bei einer 
Anzahlung von Mk. 4000 verkauft 
werden. Zu erfragen bei 


Marcus Henius, Thorn. 
ECC 


Emser Pastillen 


| aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 


Ein Glas Kochbrunnen- 


schachteln Pastillen. 


Preis per Glas 2 Mk. 


ſtehende Abbildung.) 


Ausführliche Gebrauchsanweisun 


wasserhandlungen etc. 


Wen es angeht. 


d. Administration d. König-Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe. 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land. 

Vorräthig in Thorn bei Cond. 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
cus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 


Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau empfohlen. 
abe davon genügt, um den Kaffee vollſchmeckender und weicher zu machen. 
Juſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe Benennung. Wer 


Handlungen. 


eichter Erwer 


R. de Comin; in Schönsee 
bei ©. Dahmer. 


Engros-Versandt: Magazin der Emser 
Felsen-Quellen in Köln. = 
* 22 
1 0 
Von heute ab verk. ich weiße Oefen ; b. 1 1 8 2 1 4 
a. d. befl. Fabriken 1. Cl. a 70 M., 2 Cl. 263 M., — E 1 S 6 X ra 0 
3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch wenn jeder Topf > . 
übernehme ich d. Setzen v. Oefen u. Küchen« r gecht den Mümenszug 


herden inkl. Materiallieferung. Salo Bry. 


Fahnentuch 


ei 
Jacob Goldberg. 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


fiehlt 


Russische Thee Handlung 
B. Hozakowski, 


Brückenstr. 13 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 


Für 


ur acer! in BLAUER FARBE Has. 

Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes, Stachowski 
& Oterski und Leopold Hey in Thorn. 


den, Darm- u. Magenleiden aller 
Ebenso von eminent heil- 


; Y kräftiger Wirkung bei Catarrhen 
der Luftröhre und der Lunge: bei 
Heiserkeit. Schleimaus- 
wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN 


V LITHIONGEHALTES bei sich- 
0% tischen u. rheumatischen Leiden. 
uell-Salz 
entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der 


SU Wirkung von A etwa 35— 40 


(Nur ächt wenn in Gläſern wie neben 


Käuflich in den Apotheken und Mineral- 


Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee⸗Zuſatz der Auker⸗Cichorien von 
Schon eine kleine Zu⸗ 
Jeder andere 
Werth auf 
reine Waare legt unter richtiger Benennung, verbrauche ausſchließlich Anker⸗Cichorien. 
Anker-Cichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen beſſeren Waaren⸗ |; 


= 2 * 
‚3000 bis 3500 Mk. jährlich\i 
Jedermann kann durch Benützung seiner freien Zeit sich diesen Nebenverdienst 
erwerben. Anfr. sub B. 8385 an Rudolf Mosse. Frankfurt a. M. 


die Nebaktion verantwortlich: Guſtav Raſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Oſterode Oſtpr. 


Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit finden dauernde Beſchäftigung 
bei J. Freder, Gr.-Mocker. 


Tuche für mein Cigarren u. Tabak; 
Geſchäft p. ſofort oder 1. April cr. einen 


L. 
ehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
F. Duszyns ki. 


Lehrlinge u 


verlangt A. Burczykowski, Malermeiſter. 


Junge Damen, 


geübt in feiner Putzarbeit, 
ſucht Minna Mack, Altſt. Markt 161. 
Nufſwärterin geſucht Culmerſtr. 319, Hof. 
Der Laden, Neuſt Markt 147/48, in w. 

ſeit l. Jahren e. Materialwaarengeſchäft, 
verb. mit Gaſtwirthſchaft u. Ausſpann. mit 
b. Erfolge betrieben wurde, iſt zu vermiethen. 


T 
L nebſt Wohnung zu vermiethen 
Culmer Vorſtadt 60. Wichmann. 


ine frdl. Part. Wohnung, beſteh aus 
2 Zim., All., Küche und Zubehör, von 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heilige 
geiſtſtr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose daſ. 


Nine und Mittelwohnungen zu ver⸗ 
miethen in meinem neuerbauten Hinter» 
hauſe Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtraße. 
Die beiden Wohnungen im 

neuerbauten Hauſe, Brom: 
bergerſtr., ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgleichen in m. 
Nebenhauſe ebendort die Part.⸗ 
Wohnung, rechts, vom April 
zu vermiethen. 


rau Joh. Kusel. 
Eine Part Woh., beit. a. 4 Zim. Entree, 
Wu bermiethen.— Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Pzrüdeufirahe 24 iſt v. April 
die 1, Etage zu ver⸗ 

miethen. Frau loh. Kusel. 
Die 3. Etage, Degler Straße 95, ſſt vom 
1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Eins geraum. Wohnung, nach vorn, mit 
Balkon, 3 Zim. und Zubehör, v. 1. April 
zu vermiethen. Noga, Podgorz 
Beletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 
2" 2. Etage, 3 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Bäckerſtr. 214. 


„Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Sonntag, d. 26., Nachm. 3 Uhr. 


Hildebrandt's Reſtaurant 


it Sonnabend, den 25. er. von 6 Uhr 
Abends ab einer Feſtlichkeit wegen 
geſchloſſen. M. Nicolai. 


Sonnabend, den 25., von 6 Uhr ab: 


KönigsbergerRinderfleck, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Wirth, Kl.⸗Mocker. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


. friſche Grütz⸗ 
Blut- und Leber⸗ 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


Vorzügliches 
Grätzer- 


at bier 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt die 


Culmſee'er Vier⸗Niederlage. 


Auflage 352,000; das verbreitetite all 
Deutihen Blätter berhaupt; 3 
erſcheinen eberfegungen in swölf frem« 
den Sprachen. 


Die Nodenwelt. - 
ſtrirte Zeitung für Tolle 


Tager- 
Vöhmiſch. Tafel- 
Dunkles Erporf- 


un darbeit⸗ nth 
d Handarbeiten, ent! 
h altend 


wäſche für Herre i 
Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die e 


d Muſter⸗ 
Vorzeichnungen fil 1 
ne 155 f 3 und Buntſtickerei, Namens⸗ 
ements werden jederzeit angenom 
en nun ER 
und franco dur e Expedition, i 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, r eh; 


E Als Plätterin = 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
A. Laszinska, Schillerſtr. 411. 


G. Soppart. 
(ine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
Entree, Küche, 3 iſt vom 1. April. 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 
(sine ohnung, II Tr 5 ‚immer, 
Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 
1. April er. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
Rawitzki. 
Ifrdl. m. Zim. bill. z. verm. Schillerſtr. 417, I. 
1 frdl. Schöne Mohg., 2 Zim Entree, gr liche, 
Brauerſtr. 234, ſchrägüb. Tilk. Näh das. 2 Tr. 
öblirte Zimmer zu haben Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfragen 1 Treppe, r. 
Ein Ei möbl. Zim m. Pen‘. Gerftenitr. 134. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Möblürte Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen Fiſcherſtraße 129 b. 
1 möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 
Ein möbl Zimmer mit Beköſtigung vom 
1. Februar zu verm. Heilige Geiſtſtr. 193, 2. 
Igutmöbl Zim. zu Ferm. Neuft. Markt ITT7 /I. 


zu verm. 


paſſend als r g oder Werkſtätte, 
iſt Gerechteſtraße Nr. 109 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei F. Duszynski. 


Tulmerftr. 333 Pferdeſtall u. Nemifez. vera. 


ittwocd iſt zu dem Vergnügen in 
Mocker eine Muffe vertauſcht. Ab⸗ 
zugeben bei Frau Sperling, Neuſtadt 143. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 

In der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 3. Sonntag n. Epiph., d. 26. Januar 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſt. evangel. Kirche. 
Am 3. Sonntagen Epiph., d. 26. Januar 1890. 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei 
der St. Georgen ⸗Gemeinde. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgen ⸗ 
Gemeinde. 
Vormittags 11½¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Ev.-luth. Kirche. 
Am 3. Sonntag n. Epiph., d. 26. Januar 1890. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Am 2. Sonntag n. Epiph., d. 26. Januar 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Ein großer, heller u. trockener Keller, 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


